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307 Der Wolf chunnt!

Jetzt isch es also drum gange, dass en Wolf welli bi ihne lebe. Das isch vor allem nöd allne Tier recht gsi. Sie hend Angscht gha, denn d`Wölf hend ja nöd immer der beschti Ruef gha unter de Tier. 
Drum het d`Eule Eulalia zerscht gseit: „Liebi Tier vom Wald, mir hend bis jetzt ja no nie en Wolf unter eus gha. Ich denke, da hend vor- allem d`Reh und d`Hase nöd e so Freud, wenn mir jetzt z`Nacht mües- se dermit rechne, dass eus i eusem Wald en Wolf übere Weg lauft. Aber uf der andere Site han ich nur Guets ghört vo dem Wolf wo zu eus will cho. Und es isch au eusi Pflicht, dass mir helfe en Wolf z`schütze, wenn er in Not isch. Er het en Güggel gfresse uf em Puure- hof nebe der Waldliechtig und jetzt wend en der Puur und sini Söhn fange. Aber de Wolf, de het ja nur Hunger gha und d`Mensche esse au Hüener, wenn sie Hunger hend. Warum dörf sich der Wolf denn nöd au emol es Huen neh? Das weisch du ja am beschte, gäll Fuchs!!“ 
       Der Fuchs het verschämt sini Auge gege Bode abe grichtet und het gschwige. Denn au er het scho Lämpe gha mit em Puur, will er im Hüenerschtall es Tohawubu agrichtet und es Huen mitlaufe lah het. Aber das isch en anderi Gschicht gsi. 
Au d`Waldbewohner hend scho öppe mit em Puur Schtryt gha, will der Puur immer wieder schöni, jungi Bäum us em Wald isch cho umsage und usehole, Fründe vo ihne. 
D`Tier und d`Bäum sind gar nöd sicher gsi, was sie jetzt sölle ent -scheide. 
Da isch em Wurzel en Idee cho. Es het sich zeiget, das me ihn zu recht als Chef gwählt het. 
„Ich denke“, het er agfange rede, „ me sötti sich doch de Kerli emol aluege und mit ihm rede. Denn merke mir denn scho, was für en Cha- rakter dass er het.“ Byfällig hend alli Tier gmurmlet und d`Bäum hend ihri Chrone byschtimmend gschüttlet. 
„Wer chan der Wolf zu eus bringe?“ het der Wurzel gfraget. 
D`Eule Eulalia het gmeint: „Ich weiss, wo er jetzt isch. Ich gang en go hole.“
Die andere Tier sind ume gschtande und hend gwartet, bis me plötz- lich nach öppe ere halbe Schtund d`Eule Eulalia wieder het gseh here flattere und hinter ihre en graue, dunkle Wolf het gseh der Waldweg ufe träppele. „Er chunt grad“, het d`Eulalia gschnatteret und het sich uf en Ascht vom Wurzel gsetzt. 
Alli hend sich jetzt es Bitzeli in Hintergrund drückt. Keine het nebe dem grosse Wolf welle schtah, wo jetzt uf em Versammligsplatz itroffe isch. Mei, het de es Gebiss gha! 
Der Wurzel isch selber froh gsi, dass er jetzt nöd en Ente sondern e doch scho recht grosse Baum gsi isch. 
„So, woher chunsch denn du,“ het er zum Wolf gseit. 
„Bin in Italie uf d`Welt cho,“ het er afange verzelle, „denn bin ich dur`s Bündnerland zoge bis do here.“ 
„Und du meinsch, mir sölle dir jetzt helfe, dass der Puur dich nöd verwütscht,“ het der Wurzel gfraget. 
„Ja, das würd mir sicher helfe. Aber mängisch chönnt ich denn au euch helfe, wenn dir es Problem hättet. Grad i der Jagdzyt han ich grossi Erfahrig, wie me de Jäger uswiche chan. Und ich garantiere und verschpriche euch, ich würdi nie eis vo euch biesse.“ 
Der Wurzel het zum Wolf gmeint: „Gang jetzt schnell dört übere zu dem grosse Baum, mir wend denn berate, öb mir dich ufnähmet.“ Der Wolf het der Schwanz zwüsche d`Bei gnah und het sich zum grosse Baum über glegt.

Uf der Liechtig isch jetzt es Brummle und Schwätze losgange. Es het lang duret, bis die Tier und die Pflanze zu eme Entschluss cho sind. Aber si hend Mitleid gha mit dem Wolf, wo so eleige dur d`Welt zoge isch. Sie hend beschlosse, dass sie ihn zur Prob mol für vier Wuche ufneh würdet. Denn chönnti me ja immer no endgültig beschliesse, ihn die Waldgmeinschaft ufneh. Es wird sich no zeige, dass es en guete Entscheid gsi isch, der Wolf ufzneh bi ihne. 

